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Cornelia Lindegger 
leitet Private 
Banking der ZKB

Region Cornelia Lindegger 
übernimmt per Mitte August die 
Leitung im Geschäft mit den ver-
mögenden Privatkunden der ZKB 
im Marktgebiet Oberland. In ih-
rer neuen Rolle wird sie direkt 
der Leiterin Private Banking und 
Mitglied der Generaldirektion 
Florence Schnydrig Moser be-
richten. Cornelia Lindegger folgt 
auf Roman Schwarz, der nach 
beinahe zehn Jahren als erfolg-
reicher Marktgebietsleiter die 
Leitung der Finanzberatung der 
Zürcher Kantonalbank antreten 
wird. 

Cornelia Lindegger startete 
ihre Karriere vor über drei Jahr-
zehnten mit der Lehre bei der 
ZKB. In der Folge arbeitete sie 
mehrere Jahre als Kundenbe-
treuerin in der Filiale Winter-
thur, bevor sie in die berufliche 
Selbständigkeit wechselte. 2009 
kehrte Cornelia Lindegger zur 
ZKB zurück, um nach erfolgrei-
chen Stationen – sowohl im Kun-
densupport als auch in der Kun-
denbetreuung – 2020 die Leitung 
der Filiale Eglisau und in den 
letzten beiden Jahren zusätzlich 
diejenige der Filialen Bülach und 
Dielsdorf zu übernehmen. Corne-
lia Lindegger verfügt neben einem 
eidgenössischen Diplom als Bank-
fachexpertin sowie einem MAS in 
Financial Consulting der ZHAW 
über diverse weitere interne und 
externe Weiterbildungen im Fi-
nanz-, Führungs- und Coaching-
bereich. �sco

Ab August leitet  
Cornelia Lindegger 
das Private Banking der ZKB 
im Zürcher Oberland.�� Foto: PD

9,5 Prozent mehr 
Umsatz für Zürich 
Holz AG
Illnau-Effretikon Die Zürich 
Holz AG blickt auf ein erfreuli-
ches Geschäftsjahr 2022 zurück. 
Der Holz-Vermarkter erwirt-
schaftete einen Reingewinn von 
knapp 650 000 Franken. Die Net-
toerlöse konnten um 9,5 Prozent 
auf 19,031 Millionen Franken er-
höht werden. Erfolgreich war die 
Kapitalerhöhung im April 2022 
um nominal 1,060 Millionen 
Franken und zum Ausgabepreis 
von 1400 Franken pro Aktie. «Es 
wären noch weitaus mehr Aktien 
gezeichnet worden. Dies ist ein 
deutliches Zeichen für das Ver-
trauen in das Unternehmen», 
schreibt die Zürich Holz AG in ih-
rem Jahresbericht. 

Durch die Kapitalerhöhung 
wurde die Liquidität aufgestockt, 
wobei ein Teil für den Bau der 
Liegenschaft an der Kempttal-
strasse in Illnau verwendet wur-
de. In der industriellen Pyrolyse-
anlage stellt die Tochtergesell-
schaft Lignocarbon Schweiz AG 
Pflanzenkohle her. 

Die Zürich Holz AG gehört 
rund 300 Aktionären, darunter 
der Kanton und die Stadt Zürich 
als grosse Waldbesitzer. Die Ge-
sellschaft versorgt nationale 
Holzverarbeiter mit Rund- und 
Industrieholz, regionale Holz-
kraftwerke und Wärmeverbünde 
mit Energieholz sowie seit 2022 
Futtermittelhersteller und Land-
wirtschaftsbetriebe mit Pflan-
zenkohle als Nährstoff-, Wasser- 
und CO2-Speicher. �sco

Was Usters Randsteine  
mit Ökologie zu tun haben
Uster  Die Stadt Uster saniert dieses Jahr  
vier Strassen. Das hat am Rand auch  
mit Nachhaltigkeit zu tun.

Sie spielen in unserem Strassen-
verkehr oft eine Rolle ganz am 
Rand der Wahrnehmung. Man 
bemerkt sie, wenn man unacht-
sam über sie stolpert. Oder wenn 
man eine schöne Leichtmetall- 
felge an ihnen zerkratzt.

Die Stadt Uster schenkt ihren 
Bord- oder Randsteinen nun et-
was mehr Aufmerksamkeit. Vier 
Strassen auf Stadtgebiet werden 
derzeit saniert. Betraut mit den 
Arbeiten sind die Inauen Stras-
senbau AG aus Uster und die Hüp-
pi AG aus Kleinandelfingen.

Asphalt aus Volketswil, 
Granit aus der Leventina
Beide Unternehmen haben in  
ihren Offerten neben dem Preis 
auch ökologische Aspekte be-
rücksichtigt. So rezykliert die 
Hüppi AG den Asphaltbelag der 
Seestrasse bei der BAV Belag AG 
in Volketswil. Die Inauen Stras-
senbau AG führt den abgetrage-
nen Asphalt der Rehbühl-, der 
Quellen- und der Pfannenstiel-
strasse der Firma FBB mit ver-
schiedenen Standorten im Zür-
cher Oberland der Wiederaufbe-
reitung zu.

Ausserdem verbauen beide  
Unternehmen Randsteine nicht 
mehr aus China, sondern aus dem 
Tessin. Der Transportweg redu-
ziert sich damit von weit über 
10 000 Kilometern Seeweg auf 
160 Kilometer auf der Strasse. 
«Wir nutzen seit mehreren Jah-
ren keine Natursteine mehr aus 
China, sondern ausschliesslich 
aus Europa», sagt Gregory Inau-
en. «Seit 2022 offerieren wir ver-
mehrt Schweizer Natursteine.» 

Die Nachfrage steige, obwohl 
die heimischen Randsteine um 
«50 bis 100 Prozent» teurer seien 
als die Importware, die oft auch 
aus der Türkei, Italien oder Por-
tugal komme. Der Granit, der in 
Uster auf einer Gesamtlänge von 
rund 900 Metern verbaut wird, 
stammt von der Sangiorgio Elio 

SA in Riviera TI. Rund 50 bis 60 
Jahre muss ein solcher Randstein 
halten. 

«Bis in die 1980er Jahre stamm-
te praktisch jeder in der Schweiz 
gesetzte Randstein aus einem  
Tessiner Steinbruch», sagt Ge-
schäftsführer Andrea Sangiorgio. 
Später geriet das Familienunter-
nehmen in der Leventina im Preis-
kampf gegen die billige ausländi-
sche Konkurrenz zunehmend  
ins Hintertreffen. «Aber seit zwei 

Jahren zieht es wieder spürbar an. 
Das ist sehr erfreulich.»

Mehrkosten von einem  
bis drei Prozent
Dass der Stadt Uster durch die Be-
vorzugung von heimischem Mate-
rial Mehrkosten entstünden, sei 
ein Fakt, sagt der Ustermer Stadt-
ingenieur Marcel Kauer: «Aber 
der Unterschied ist bezogen auf 
die Gesamtkosten marginal.» 

Rund 3,5 Millionen Franken 
kostet die Sanierung der vier 
Strassen. «Der grösste Teil der 
Materialkosten entfällt auf den 
Asphalt. Dazu kommen Kosten 
für die Werkleitungen – für Was-
ser, Strom, Gas, Kanalisation. Die 

Kosten für die Randabschlüsse 
machen nur einen kleinen Teil 
der Bausumme aus.» Unter dem 
Strich entstünden durch den Ein-
satz des Tessiner Granits Mehr-
kosten im Bereich von einem bis 
drei Prozent, schätzt Kauer. 

Dass die Bauunternehmen In-
auen und Hüppi dennoch das  
etwas teurere heimische Bauma-
terial offerierten, hängt mit dem 
2021 revidierten Bundesgesetz 
über das öffentliche Beschaf-
fungswesen (BöB) zusammen. 

Es regelt die Ausschreibungen 
von Kantonen und Gemeinden 
und hält in Artikel 29 fest, dass 
neben dem Preis und der Qualität 
auch Kriterien wie beispielsweise 

Ästhetik oder Nachhaltigkeit be-
rücksichtigt werden dürfen. Mar-
cel Kauer: «Man muss also nicht 
grundsätzlich das günstigste An-
gebot berücksichtigen, sondern 
hat hier etwas Spielraum.» Das 
hänge immer auch von den Prio-
ritäten der Politik ab.

Die Bauarbeiten an den vier 
Strassen in Uster dauern noch  
bis in den September hinein. Wer 
dann seine Felgen zerkratzt, tut 
dies im guten Gefühl, dass (neben 
seinen Fahrkünsten) qualitativ 
hochwertige einheimische Ware 
mit kurzen Transportwegen, 
produziert zu fairen Löhnen, da-
für verantwortlich ist. ��
� Sandro Compagno

Die Rehbühlstrasse ist eine von vier Strassen in Uster, die derzeit saniert werden. Die neuen Randsteine stammen aus heimischer Produktion. � � Foto: Sandro Compagno

Die Randsteine, die in Uster verbaut werden, stammen vom Steinbruch der Sangiorgio Elio SA in Riviera TI. �� Foto: Michela Locatelli


